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Im Management Research Centre (MRC) der Frankfurt School of Finance & Manage-
ment (FS) ist die Erforschung managementrelevanter Fragestellungen gebündelt. Das 
MRC hat die Vision, ein in der wissenschaftlichen Managementforschung wahr- und 
ernst genommener Mitspieler zu werden. Es hat das Ziel, seinen Teil dazu beitragen, 
dass die FS in der öffentlichen Wahrnehmung sowie in Rankings als forschungsstarke 
Institution eingestuft wird. Diesem Ziel ist das MRC im Jahr 2007 wieder ein Stück 
näher gekommen.  

Mit Dr. Dominik Georgi, der dem Ruf auf den Stiftungslehrstuhl der Deutschen Bank 
AG für Retail Banking und Service Management gefolgt ist, konnte der Forschungs-
schwerpunkt „Retail Banking und Dienstleistungsmanagement“ etabliert werden. Im 
Bereich „Personalmanagement“ wurde das durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung sowie den Europäischen Sozialfonds finanzierte Projekt „Integriertes 
Kompetenzmanagement“ gestartet. Außerdem wurde der Anfang 2006 begonnene 
Aufbau der Forschergruppe „IT-Governance-Practice-Network“ im Jahr 2007 mit dem 
Abschluss eines Stiftungsvertrags mit der PriceWaterhouseCoopers AG erfolgreich 
fortgeführt.  

Das Wachstum des MRC wird auch daran deutlich, dass im Jahr 2007 insgesamt sie-
ben neue Doktoranden begrüßt werden konnten. Ein besonderes Ereignis war über-
dies die erste erfolgreiche Promotion am MRC: Am 3. November 2007 wurde Dr. 
Michael Heun als erstem Doktoranden der FS die Doktorwürde verliehen.  

Die Forschungsleistungen, die am MRC im Jahr 2007 von acht Professoren und 17 
Doktoranden erbracht wurden, sind in der nachfolgend dargestellten Forschungs-
Scorecard zusammengestellt.  

Kennzahl Einheit

2007 2006

Anzahl Publikationen 32 35 [Stück]

Fachaufsätze in wiss. Zeitschriften 10 11 [Stück]
davon in A- und B-Zeitschriften 1  - [Stück]
davon in C- und D-Zeitschriften 2 3 [Stück]
davon in E-, Praxis- und ungerankten Zeitschriften 7 8 [Stück]

Konferenz- und Arbeitspapiere sowie Fachaufsätze in 

Sammelwerken 13 17 [Stück]

Monographien (inkl. Herausgeberwerke) 9 7 [Stück]

Konferenzen u. Vorträge 38 32 [Stück]

Vortrag auf wiss. Konferenz 8 7 [Stück]

Vortrag auf sonstiger Konferenz 23 19 [Stück]

Organisation/Leitung v. Konferenzen 7 6 [Stück]

Herausgeberschaften (Buchreihen, Zeitschriften usw.) 2 2 [Stück]

Wiss. Gutachten (Zeitschriften, Konferenzen usw.) 15 15 [Stück]

Drittmittelanträge in Bearbeitung 1 4 [Stück]

Eingeworbenes Drittmittelvolumen 649.208 119.673 [€]

Anzahl Promotionen 1  - [Stück]

Anzahl betreute Doktoranden 16 10 [Personen]  

Erarbeitet wurde dieser Forschungsoutput in aktuell acht Forschungsschwerpunkten. 
Zu jedem dieser Schwerpunkte findet sich im Folgenden eine ausführliche Darstellung 
der Arbeitsgebiete, Forschungsprojekte, Aktivitäten, Publikationen und Vorträge.  

Jürgen Strohhecker 
Sprecher des Management Research Centre 
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Strategie 

Arbeitsgebiete 

Strategieentwicklung in Banken 

Im Zentrum dieses Arbeitsgebiets steht der Strukturwandel der nationalen und inter-
nationalen Bankwirtschaft sowie die Strategien von Banken und Bankengruppen. Ein 
weiterer Aspekt sind die Implikationen für die Geschäftsmodelle und Geschäftsstrate-
gien von Banken, die sich aus dem Aufbrechen der Wertschöpfungskette ergeben. 
Unser Interesse richtet sich zum einen auf die Analyse von Strategien auf Gesamt-
unternehmensebene, zum anderen aber auch auf Strategien auf der Geschäftsfeld-
ebene (Vertriebsstrategien im Retail Banking, im Firmenkundengeschäft usw., Strate-
gien im Transaction Banking, Strategien von Produktentwicklern etc.). 

System Dynamics 

„System Dynamics“ ist ein auf der Allgemeinen Systemtheorie aufbauendes Konzept, 
welches Entscheidungsträgern auch in dynamisch komplexen Situationen wirksame 
Unterstützung bietet. Um Handlungsfolgen besser abschätzen zu können, werden 
formale Modelle entwickelt und mit dem Computer simuliert. Auf diese Weise können 
sowohl die kurz- wie auch die mittel- und langfristigen Konsequenzen von Entschei-
dungen in unterschiedlichen Umweltszenarien ermittelt werden. Das Arbeitsgebiet 
„System Dynamics“ widmet sich branchenunabhängig der zentralen Forschungsfrage: 
Welche Strategien lösen komplexe, dynamische Probleme nachhaltig? 

Private Banking und Wealth Management 

Das Vermögen der privaten Haushalte steigt kontinuierlich an. Daher rückt die Gruppe 
der vermögenden und sehr vermögenden Personen immer stärker in den Fokus der 
Finanzdienstleister. War das Private Banking traditionell eine Domäne der privaten 
Banken so haben auch Sparkassen und Genossenschaftsbanken sowie ausländische 
Institute diese attraktive Kundengruppe entdeckt. Im Mittelpunkt der Forschung ste-
hen neben strategischen Fragestellungen die Ausgestaltung des Vertrie¬bes und das 
Leistungsangebot. Der Bedeutung des Arbeitsgebietes wurde Rechnung getragen 
durch die 2. Auflage eines Herausgeberbandes „Private Banking und Wealth Mana-
gement“ sowie die Durchführung von Konferenzen zum Private Banking und Wealth 
Management sowie zum Financial und Estate Planning. 

Projekte 

Risikoadjustiertes Pricing zur Wertsteigerung des Firmenkundenkreditge-
schäfts 

Das deutsche Firmenkundenkreditgeschäft wird in Wissenschaft und Praxis schon seit 
geraumer Zeit der Wertvernichtung bezichtigt. Das Forschungsprojekt untersucht das 
Wertvernichtungsproblem des deutschen Firmenkundengeschäfts mit den Instrumen-
ten des System-Dynamics-Ansatzes. Basierend auf einem Simulationsmodell wird die 
Strategie risikoadäquater Zinssätze für unterschiedliche Konjunkturszenarien auf ihre 
nachhaltige Erfolgswirksamkeit hin untersucht. Im Berichtsjahr wurde aus dem Konfe-
renzpapier, das im Jahr 2006 auf der International System Dynamics Conference in 

FS 
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Nijmegen in einer Parallelsitzung präsentiert wurde, ein Entwurf für einen Zeitschrif-
tenartikel erarbeitet, der bei der System Dynamics Review eingereicht wurde.  

System Dynamics in der Finanzindustrie 

Die deutsche Finanzindustrie hat sich in nur wenigen Jahren radikal verändert – ohne 
dass ein Ende des Wandels in Sicht ist. Eine der größten Herausforderungen für Füh-
rungskräfte wird zukünftig darin bestehen, Strukturen und Prozesse in ihren Unter-
nehmen zu schaffen, die den Wandel nicht nur zulassen, sondern ihn in einen Wett-
bewerbsvorteil ummünzen. System Dynamics hilft dabei, ein „besseres“ Unterneh-
mensdesign mit „verbesserter“ Unternehmenspolitik, klaren Strategien und effizienter 
Ausführung zu entwerfen, um so die eigene Wettbewerbsposition zu sichern und 
auszubauen. Die Ergebnisse dieses Projektes fließen einerseits in ein Buch ein, das die 
methodischen Grundlagen des System-Dynamics-Ansatzes ebenso darstellt wie An-
wendungsbeispiele aus der Finanzbranche. Das Erscheinen des Buches ist für das 
Frühjahr 2008 geplant. 

Produktdynamik im Investment Banking 

Die Zielsetzung des Dissertationsprojekts ist es, einen Ansatz für die Untersuchung der 
Problematik von Konkurrenz einzelner Produktklassen um betriebliche Ressourcen im 
Investment Banking zu entwickeln. Hierbei liegt der Fokus auf den durch Konkurrenz-
situationen entstehenden Rückkopplungen im Produktportfolio. Ausgehenden von 
Erkenntnissen aus dem Forschungsfeld System Dynamics, wird in diesem Projekt zu-
nächst ein formales Modell auf Grundlage einer Analogiebildung aus den Ingenieur-
wissenschaften entwickelt. Anschließend werden unter Anwendung von computerge-
stützter Simulation anfangs verborgene Wirkungszusammenhänge identifiziert und 
verbesserte Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt. 

Sonstige Aktivitäten  

Auf dem European System Dynamics Workshop in St. Gallen vom 23. bis 24. März 
2007 war Prof. Dr. Jürgen Strohhecker „Discussant“ für den Beitrag von David Lane: 
„Theory Building for the Avalanche Game: Explaining counter-intuitive behaviour of a 
complex system using geometrical and human-behavioural / physiological effects". 

Vorträge 

Faust, Martin: „Nachhaltige Anlagen“. Bankakademie Management-Studium Alumni, 
Düsseldorf: 12. November 2007 

Faust, Martin: „Nachhaltige Investments – Ein ganzheitlicher Vorteil?“. Nachhaltig-
keitskonferenz, Swisscanto. Frankfurt am Main: 27. September 2007 

Faust, Martin: „Beteiligungen – Aktuelle Entwicklungen und Trends“. Landesbank 
Berlin International S.A. Luxemburg: 13. April 2007 

Faust, Martin: „Einsatz von Zertifikaten im Portfolio-Management“. 12.03.2007, 
Frankfurt School of Finance and Management: Vortrag zur Konferenz "Perspekti-
ven in der Finanzplanung 2007", Frankfurt am Main: 12. März 2007 

Publikationen 

Abicht, Rolf; Faust, Martin; Heiring, Werner: Finanzdienstleister im Wettbewerb. Stu-
dienbrief im Rahmen des Bachelor of Management & Financial Markets. Frankfurt 
am Main: Frankfurt School Verlag, 2007  

Brost, Heike; Faust, Martin (Hrsg.): Private Banking and Wealth Management. 2. Auf-
lage. Frankfurt am Main: Frankfurt School Verlag, 2007  
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Faust, Martin: Leistungsangebot und Wettbewerbssituation im Private Banking und 
Wealth Management, in: Brost, Heike; Faust, Martin (Hrsg.): Private Banking und 
Wealth Management. 2. Auflage. Frankfurt am Main: Frankfurt School Verlag, 
2007, S. 3−28 

Faust, Martin: Angebot von geschlossenen Fonds im Private Banking und Wealth 
Management, in: Brost, Heike; Faust, Martin (Hrsg.): Private Banking und Wealth 
Management. 2. Auflage. Frankfurt am Main: Frankfurt School Verlag, 2007, S. 
459−478 

Faust, Martin: Beteiligungen. Studienbrief im Rahmen des Weiterbildungsprogramms 
zum Financial Planner. Frankfurt am Main: Frankfurt School Verlag, 2007  

Faust, Martin: Kreditmanagement. Studienbrief im Rahmen des Weiterbildungspro-
gramms zum Financial Planner. Frankfurt am Main: Frankfurt School Verlag, 2007  
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ProcessLab (Prozessmanagement) 

Die Forschungsaktivitäten der Frankfurt School zum bankbetrieblichen Prozess-
management sind im Forschungscluster ProcessLab gebündelt. In dem derzeit von den 
Unternehmen Commerzbank AG, entory AG, Siemens AG und Unisys Deutschland 
GmbH gesponserten ProcessLab arbeiteten 2007 mit Andreas Burger, Diana Heckl 
und Matthias Hilgert drei Doktoranden.  

Arbeitsgebiete 

Produktivitätssteigerung durch Prozessmanagement  

Die Erhöhung der Produktivität hat für Banken eine enorme Bedeutung gewonnen. 
Dazu trägt zum einen die fortschreitende Industrialisierung der Branche bei, zum 
anderen aber auch die von der EU-Kommission vorangetriebene Harmonisierung der 
nationalen Märkte. Dadurch werden sich die Margen im Bankgeschäft weiter verrin-
gern. Alle Anbieter sind damit zu einer permanenten Optimierung der eigenen Leis-
tungserstellung gezwungen. Es sind zwar viele Messkonzepte und -techniken verfüg-
bar, doch es fehlt bis heute an geeigneten Modellen, die den Prozess als Kern der 
Leistungserstellung verstehen. Zudem ist die Übertragbarkeit aus dem Fertigungsbe-
reich und dem Handel auf die spezifischen Erfordernisse des Finanzdienstleistungs-
bereichs bislang wenig untersucht.  

Die Forschung am ProcessLab konzentriert sich derzeit auf Fragen der Produktivitäts-
messung, des Qualitätsmanagements, des prozessbasierten Sourcing und der Ent-
wicklung von Indikatoren zur Leistungsfähigkeit von Prozessen (s. Projekte). Die Unter-
suchung, Übertragung und Weiterentwicklung erfolgt jeweils an einem ausgewählten, 
für Banken relevanten Geschäftsprozess. Soweit wie möglich basieren die Forschungs-
projekte des ProcessLab auf empirischen Daten einzelner Institute oder Institutsgrup-
pen.  

Six Sigma 

Ein konsequentes Prozessmanagement erfordert die dedizierte Messung, Analyse und 
Verbesserung der Prozesse. Dieses Ziel verfolgt auch die Methodik Six Sigma. Six 
Sigma ist eine umfassende Methodik zur Steigerung der Leistungsfähigkeit von Pro-
zessen und Produkten. Dabei geht die Methodik immer von den Kundenanforderun-
gen aus und löst sich von klassischen Konzepten der Prozessoptimierung. Ein aktuelles 
Forschungsthema ist die empirische Analyse der Verbreitung und des Erfolgs von Six 
Sigma in der Finanzbranche (Banken, Versicherer und Transaktionsinstitute) in 
Deutschland, Österreich, der Schweiz und Großbritannien.   

Kundenzentrierung in Banken 

Ein weiteres Arbeitsgebiet beschäftigt sich mit Untersuchungen zur kundenprozess-
orientierten Ausrichtung der Geschäftsprozesse von Kreditinstituten. Dem liegt die 
Erkenntnis zugrunde, dass Finanzdienstleister i.d.R. noch immer zu produktorientiert 
agieren (Inside-out-Fokus). In dem Forschungsprojekt C2B (Customer Centricity in 
Banks) geht es darum, bankbetriebliche Geschäftsprozesse auf Basis von Kundenpro-
zessen – also der Prozesse auf Seiten der Privat- bzw. Firmenkunden – zu modellieren 
(Outside-in-Fokus). Das Projekt C2B setzt sich aus mehreren Modulen zusammen: (1) 

FS 
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Kundenprozesse und ihre Rezeption in den Strukturen von Banken, (2) Kreation von 
Mehrwertleistungen auf Basis von Kundenprozessen und (3) Analyse von Kundenpro-
zessen in der Kontaktsphäre der Bank (Filiale, Internet etc.).  

Projekte 

Produktivitäts- und Effizienzmessung in Banken 

Ziel des Projekts ist es, die Effizienz von bankbetrieblichen Produktionsprozessen auf 
Basis einer Data Envelopment Analysis (DEA) zu analysieren. Dabei wird zum einen das 
Verfahren DEA auf Prozessebene angewendet, zum anderen sollen die Treiber der 
Ineffizienz am Beispiel eines Prozesses identifiziert werden. Dies erfolgt auf Basis von 
Produktionsdaten einer deutschen Großbank. Als empirisches Anwendungsbeispiel 
wurde der Wertpapierabwicklungsprozess ausgewählt. Das Projekt wurde von 
Andreas Burger u.a. beim 5th International Symposium on DEA and Performance 
Management, Hyderabad/Indien, und bei der International Annual Scientific Confe-
rence der German Operations Research Society, Saarbrücken, vorgestellt.  

Konzeption eines Prozesslabors zur Performance-Steuerung bankbetrieblicher 
Prozesse  

Bei diesem Projekt geht es darum, Strukturen zur Prozesssteuerung analog zur Auto-
mobilindustrie zu entwickeln und in einem Prozesslabor umzusetzen. Das zu entwi-
ckelnde Konzept umfasst die Komponenten Prozess-Monitoring, Prozess-Evaluierung 
und Prozess-Weiterentwicklungsanalyse. Das Labor wird am Beispiel des Kreditge-
schäfts im Sinne einer End-to-End-Betrachtung aufgebaut und anhand empirischer 
Daten betrieben. In diesem Zusammenhang wurde in einer empirischen Studie unter 
den 1.000 größten Kreditinstituten Deutschlands sowie den zwölf Anbietern von Kre-
ditprocessing-Dienstleistungen (Servicer) untersucht, inwieweit die Prozesssteuerung 
bereits im Kreditgeschäft implementiert ist. 

Entwicklung eines Modells zur Beurteilung von Sourcing-Optionen im Kre-
ditgeschäft von Banken 

Hier soll ein Modell entwickelt werden, um Sourcing-Optionen verschiedener gene-
rischer Kreditprozesse (z.B. Konsumkredite, Baufinanzierung, KMU-Finanzierung) 
beurteilen zu können. Die Beurteilung soll sowohl aus Sicht des In- als auch aus Sicht 
des Outsourcers erfolgen. Eine besondere Herausforderung stellt die theoretische und 
anwendungsbezogene Berücksichtigung verschiedener Kreditbeurteilungsregeln dar. 
Ein Beitrag (Outsourcing in Banken, 2. Aufl., Hrsg.: Kaib, B.) zur „Modellierung und 
Bewertung von Schnitten in unternehmensübergreifenden Geschäftsprozessen“ zeigt 
die Forschungsfrage und -methodik dieses Projekts auf. 

Sonstige Aktivitäten  

Um Mitarbeiter aus der Finanzbranche hinsichtlich der Messung und Steuerung von 
Geschäftsprozessen zu sensibilisieren, wurde vom ProcessLab die Six-Sigma-Simulation 
„KreditSim“ entwickelt. Simuliert wird mit diesem „Planspiel“ die (Neugeschäfts-) 
Kreditbearbeitung – das Herzstück des klassischen Bankgeschäfts. KreditSim ist inzwi-
schen bei mehreren Beratungsunternehmen und Banken in Deutschland und in der 
Schweiz im Einsatz (weitere Informationen unter www.kreditsim.de). 

Das ProcessLab organisierte und leitete am 14.6.2007 die 1. ProcessLab-Konferenz 
(„Messung und Steuerung als Kern des Prozessmanagements in Banken") – als kom-
binierte wissenschaftliche und anwendungsbezogene Konferenz zum bankbetriebli-
chen Prozessmanagement. Darüber hinaus wurden im Berichtsjahr vier ProcessLab-
Colloquia und (erstmals) die Veranstaltung „ProcessLab meets Students“ durchge-
führt.  
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Prof. Dr. Jürgen Moormann arbeitete im Zeitraum August/ September 2007 im Rah-
men eines Forschungsaufenthalts an der Queensland University of Technology (QUT), 
Brisbane, Australien, in der dortigen BPM Research Group. Damit verbunden war auch 
die Teilnahme und Paper-Präsentation an der 5th International Conference on Busi-
ness Process Management, 2007, Brisbane.  

Prof. Dr. Jürgen Moormann leitete 2007 die folgenden Konferenzen: 

� 6. Informationsforum Kreditservicing 2007: "Die Zukunft der Kreditbearbei-
tung – Kreditprocessing 2010"am 22.11.2007 in Frankfurt am Main 2007, 

� „Bank-IT 2007" der Euroforum Deutschland GmbH am 27. und 28.6.2007 in 
Mainz, 

� „FiTech – Sechster Deutscher Gipfel für Finanztechnologie", veranstaltet von 
marcus evans conferences vom 6. bis 8.5.2007 in Montreux, Schweiz, sowie 
die 

� 12. Handelsblatt-Jahrestagung „Privatkundengeschäft" am 28. (Moderation) 
und 29.3.2007 in Mainz. 

Vorträge 

Burger, Andreas: Process efficiency analysis with DEA - An Application in Banking. 
Operations Research 2007, Universität des Saarlandes, Saarbrücken: 05.09.2007 

Burger, Andreas: DEA-Effizienzanalyse in der Wertpapierabwicklung. Zum Benchmar-
king von Transaktionen. 1. ProcessLab-Konferenz, Frankfurt am Main: 14.06.2007  

Burger, Andreas: Process Performance Analysis with DEA – New Opportunities for 
Efficiency Analysis in Banking. Indian School of Business (ISB): 5th International 
Symposium on DEA and Performance Management, Hyderabad, Indien: 5.1.2007. 

Heckl, Diana; Moormann, Jürgen: "Steuerung von Kreditprozessen: Status quo und 
Perspektiven". 6. Informationsforum Kreditservicing 2007: "Die Zukunft der Kre-
ditbearbeitung - Kreditprocessing 2010", Frankfurt am Main: 22. November 2007 

Heckl, Diana: "Six Sigma in der Finanzdienstleistungsbranche: Status quo und Ent-
wicklungen". iGrafx Lean Six Sigma Day. Frankfurt am Main: 09. November 2007 

Heckl, Diana: "Kreditprozesssteuerung: Status quo und Perspektiven". 1. ProcessLab-
Konferenz: „Messung und Steuerung von Prozessen in Banken“, Frankfurt am 
Main: 14. Juni 2007. 

Heckl, Diana; Moormann, Jürgen: "Entwicklung eines Monitoring-Systems zur Steue-
rung bankbetrieblicher Prozesse". Sechster Gipfel für Finanztechnologie (FiTech-
Gipfel). Montreux, Schweiz: 6.-8. Mai 2007 

Hilgert, Matthias: „Grundlagen Prozessmanagement". Management-Offsite des Kon-
zernbereichs TransactionBanking Markets (ZTB-M) der Commerzbank AG, Glashüt-
ten/Ts.: 2007 

Moormann, Jürgen: Matching Customer Processes with Business Processes of Banks: 
The Example of Small and Medium-Sized Enterprises as Bank Customers. 5th Inter-
national Conference on Business Process Management, Brisbane, Australien: 24. 
September 2007 
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Controlling 

Arbeitsgebiete 

Empirische Untersuchung des Einflusses von Controllinginformationen auf die 
Unternehmensperformance 

Die Erhebung, Aufbereitung und Bereitstellung von Controllinginformationen für 
Management und Mitarbeiter erfolgt in der Absicht, Entscheidungen zu verbessern, 
Verhalten zu ändern, um dadurch die Wirtschaftlichkeit der Unternehmenstätigkeit zu 
verbessern. Controlling ist insofern nie Selbstzweck. Es hat sich selbst durch einen 
positiven Einfluss auf den Unternehmenserfolg zu rechtfertigen. Diesen Erfolgseinfluss 
empirisch-experimentell zu erforschen, ist der Gegenstand dieses Arbeitsgebietes. Das 
Ziel besteht dabei darin, herauszufinden, welche Controllinginformationen wie aufbe-
reitet und dargestellt unter welchen Rahmenbedingungen die größte Steigerung der 
Entscheidungsqualität hervorrufen. Dazu werden sowohl empirische Erhebungen 
eingesetzt als auch Experimente in kontrollierten Laborumgebungen durchgeführt.  

Projekte 

Einfluss der Gestaltung von Management-Cockpits auf die Entscheidungsqua-
lität 

Die meisten Controllingaktivitäten und -auswertungen basieren auf der Hypothese, 
dass die Qualität der durch das Controlling bereitgestellten Informationen die Ent-
scheidungsqualität des Managements und schließlich die Unternehmensperformance 
positiv beeinflusst. Im Rahmen des bearbeiteten Forschungsthemas wird der Einfluss 
von Management-Cockpits auf die Entscheidungsqualität empirisch-experimentell 
untersucht. Dazu werden Versuchspersonen in Laborexperimenten in eine Manage-
mentsituation versetzt, die sie – gestützt auf unterschiedliche Management-Cockpits – 
möglichst erfolgreich bewältigen sollen. Die bisher durchgeführten Experimente zei-
gen, dass der Einsatz eines Balanced-Scorecard-Cockpits die Entscheidungsqualität in 
der Tat verbessern kann. Diese Ergebnisse wurden auf der 2007 International System 
Dynamics Conference in Boston in einer Parallelsitzung vorgetragen. 

Situative Angemessenheit bei der Steuerung von Investment Gesellschaften - 
eine experimentelle Untersuchung 

Das Dissertationsprojekt ist dem Forschungsfeld des sog. „Behavioral Accounting“ 
zuzuordnen. Dieser aus dem angelsächsischen Sprachraum stammende Forschungs-
ansatz beschäftigt sich u. a. mit der Frage, wie Informationen aus dem Rechnungswe-
sen aufbereitet werden sollten, damit das Management die „richtigen“ Entscheidun-
gen für „sein“ Unternehmens treffen kann. 

Ausgehend vom sog. "situativen Ansatz", der Umgebungsfaktoren als wesentliche 
Einflussvariablen für Steuerungssysteme in Unternehmen konzipiert, werden in dieser 
Untersuchung für Investment Gesellschaften geeignete Gestaltungsempfehlungen 
abgeleitet. Diese Empfehlungen spannen einen Raum zur Konzipierung eines "ange-
messenen und passenden" Steuerungskonzepts auf. Hieraus wird ein konkreter Steu-
erungsaspekt extrahiert und in kontrollierten (Labor-) Experimenten auf ihre positive 
Wirkweise hin überprüft 
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Personalmanagement 

Arbeitsgebiete 

Schwerpunkte bilden Fragen der Personalentwicklung unter der besonderen Berück-
sichtigung der Forderung nach lebenslangem Lernen, Innovationsfähigkeit und Eigen-
verantwortung. Diese sind eng verknüpft mit Fragen der Organisationsentwicklung 
und -gestaltung, um neue Formen der Personalentwicklung auch tatsächlich zu 
ermöglichen. Unter den Stichworten Kompetenz und Kompetenzmanagement wer-
den entsprechende Themen bereits in Projekte gefasst. Zukünftige Erweiterungen 
zielen auf die Rolle der Führung in einem interkulturellen Kontext wie auch auf die 
kritische Reflexion dessen, was in der sich veränderten ökonomischen Umwelt von 
den Führungskräften getan werden muss, kann und darf.  

Projekte 

Integriertes Kompetenzmanagement 

Im Rahmen des Förderschwerpunkts „Innovationsstrategien jenseits traditionellen 
Managements“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung sowie des Euro-
päischen Sozialfonds wird an der Frankfurt School of Finance & Management das 
Projekt „Integriertes Kompetenzmanagement. Innovationsstrategien als Aufgabe der 
Organisations- und Personalentwicklung“ im Verbund mit der Carl von Ossietzky Uni-
versität Oldenburg und dem Zentrum für angewandte Weiterbildungsforschung (Wis-
senschaftliche Hochschule Lahr) durchgeführt. Nach umfangreichen Vorarbeiten star-
tete das Projekt im November 2007. Die Projektlaufzeit beträgt 37 Monate. Gefördert 
werden an der Frankfurt School im Wesentlichen 3 Doktorandenstellen. Daneben 
wurden Mittel für Öffentlichkeitsarbeit und Teilnahme an Konferenzen bewilligt.  

Das Projekt knüpft and die Forschungsaktivitäten zum Kompetenzmanagement an. 
Kompetenzen, verstanden als Selbstorganisationsdispositionen, bilden die notwendige 
Voraussetzung, um Innovationen anzustoßen und zu fördern. Allerdings reichen indi-
viduelle Kompetenzen nicht aus; sie müssen vielmehr durch die formelle und infor-
melle Gestalt der Organisation, also durch organisationale Kompetenzen, ergänzt 
werden. Vor diesem Hintergrund soll im Rahmen des Projektes ein Modell des integ-
rierten Kompetenzmanagements erarbeitet, implementiert und evaluiert werden. 
Ausgehend von der Innovationsstrategie des jeweiligen Unternehmens werden indivi-
duelle und organisationale Kompetenzen erfasst und zu einem Kompetenzkapitalin-
dex aggregiert. Der Index, welcher im Zuge des Projekts weiterentwickelt und in der 
Praxis erprobt werden soll, dient dazu, ein Benchmarking der Rahmenbedingungen 
für Innovationen zu ermöglichen. Aus einem Abgleich der erhobenen individuellen 
und organisationalen Kompetenzen mit der Strategie werden konkrete Maßnahmen 
des Integrierten Kompetenzmanagements für Individuen und für die Organisation 
festgelegt und prozessbegleitend evaluiert. Dabei wird besonders die gegenseitige 
Beeinflussung von individueller und organisationaler Kompetenz und deren Beitrag 
zur Förderung von Selbstorganisation in Unternehmen berücksichtigt, so dass sich 
Ansätze zur Gestaltung von Innovationskompetenz ergeben. In diesem Zusammen-
hang kommt der kompetenzförderlichen Gestaltung der Rahmenbedingungen organi-
sationales Lernen, Organisationsstruktur und Unternehmenskultur eine große Bedeu-
tung zu. Insbesondere werden die Auswirkungen des demografischen Wandels bei 
Arbeitnehmern und Kunden, sich wandelnde Geschlechterrollen und -erwartungen 
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sowie unterschiedliche kulturelle und weltanschauliche Perspektiven als Motor von 
Innovationsprozessen und Voraussetzung für Innovationskompetenz untersucht. Das 
Modell soll zudem ermöglichen, unternehmerische Teilstrategien langfristig in eine 
übergeordnete Innovationsstrategie einzubinden.  

Kompetenzerwerb in dualen Studiengängen 

Im „länderübergreifenden Verbundprojekt zur Einbeziehung dualer Bachelor-Studien-
gänge in das Akkreditierungssystem der Bundesrepublik Deutschland und zur Ent-
wicklung von Strukturvorgaben für diese dualen Studiengänge als Elemente eines 
nationalen Qualifikationsrahmens“, das durch die Bund-Länder-Komission mit ca. 
60.000 € gefördert wird und seit April 2005 läuft, werden gemeinsam mit den 
Kooperationspartnern Fachhochschule Berlin, Fachbereich Berufsakademie, und der 
Berufsakademie Weserbergland insbesondere folgende Projektziele verfolgt: 

� Entwicklung und Erprobung von besonderen Verfahren des Zusammenwirkens 
der beiden Lernorte Hochschule und Betrieb unter Berücksichtigung der Ver-
antwortung der Hochschule für die Qualität des dualen Studiums, speziell unter 
dem Gesichtspunkt der Wissenschaftlichkeit.  

� Entwicklung und Erprobung von standardisierten Verfahren zur Anrechnung 
betrieblichen Erfahrungswissens sowie von Methoden- und Sozialkompetenz im 
Rahmen der Modularisierung und des Leistungspunktsystems (ECTS) für die 
Akkreditierung von dualen Bachelor-Studiengängen. 

In Kooperation mit dem Verbundpartner FHW Berlin wurde ein Modell konzipiert, um 
den Kompetenzerwerb bei Studierenden zu messen und im Rahmen des dualen Stu-
diums gezielt zu entwickeln. Die Annahmen des konzipierten Modells wurden mit 
mehreren empirischen Kompetenzmessungen bei Studierenden der FHW Berlin und 
der Frankfurt School of Finance & Management überprüft. Hierzu wurden Selbst- und 
Fremdeinschätzungen in Phasen an der Hochschule und im Betrieb erhoben. Die 
Datenauswertung eröffnete Ansatzpunkte, um die jeweiligen Studienprogramme 
hinsichtlich ihrer tatsächlichen Kompetenzvermittlung zu entwickeln. 

Sonstige Aktivitäten 

Im Rahmen der Commerzbank Initiative „Campus of Excellence“ wurde das Themen-
feld „Wissen“ betreut. Gemeinsam mit Prof. Dr. Heinz Mandl von der LMU München 
wurde in gemischten Arbeitsgruppen, bestehend aus Studenten in den Abschluss-
semestern, Nachwuchsführungskräften mittelständischer Unternehmen  und Vertre-
tern der Presse  Aspekte der Lernenden Organisation und der Vernetzung in Wissens-
clustern dargestellt und Lösungsvorschläge für Unternehmen erarbeitet.  

Auf einer anschließenden Exkursion nach Moskau wurde mit Vertretern der dortigen 
Finanzakademie die Infrastruktur des Bildungssystems in Russland als Grundlage für 
die wirtschaftliche Entwicklung diskutiert. Ergänzt wurden die Erläuterungen durch 
Diskussionen mit Führungskräften von in Moskau tätigen deutschen mittelständischen 
Unternehmen. Auf der Abschlussveranstaltung in Frankfurt stellten die Teilnehmer ihr 
Konzept zur verbesserten Gestaltung und Nutzung von Wissen einer breiten Öffent-
lichkeit vor. 

Vorträge 

Barthel, Erich: Bewertung und Gestaltung von Kompetenzkapital. Wege zum integ-
rierten Kompetenzmanagement. Fachtagung „Kompetenzen sichten, bewerten 
und entwickeln“, Essen: 8.5.2007. 

Barthel, Erich: Kompetenzkapitalindex - Bewertung und Gestaltung Ihres Kompetenz-
kapitals im Unternehmens. ESCHBORNER UNTERNEHMERFORUM BEI RÖDL & 
PARTNER, Eschborn: 21.06.2007. 
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Publikationen 

Barthel, Erich; Erpenbeck, John; Hasebrook, Joachim P.; Zawacki−Richter, Olaf (Hrsg.): 
Kompetenzkapital heute. Wege zum integrierten Kompetenzmanagement. Frank-
furt am Main: Frankfurt School Verlag, 2007  

Barthel, Erich; Zawacki−Richter, Olaf: Integriertes Kompetenzmanagement (IKM) zur 
Bewertung und Gestaltung des Kompetenzkapitals, in: Barthel, E.; Erpen-
beck,J.;Hasebrook, J.; Zawacki−Richter,O. (Hrsg.): Kompetenzkapital heute. Wege 
zum Intergrierten Kompetenzmanagement, Frankfurt am Main: Frankfurt School 
Verlag, 2007, S. 231−247  

Wollersheim, Jutta; Zawacki−Richter, Olaf; Barthel, Erich: Management organisatori-
scher Kompetenzen, in: Barthel, E.; Erpenbeck, J.; Hasebrook, J; Wollersheim, J.; 
Zawacki−Richter, O. (Hrsg.): Kompetenzkapital heute. Wege zum integrierten 
Kompetenzmanagement, Frankfurt am Main: Frankfurt School Verlag, 2007, S. 
193−230  

Welpe, Isabell; Lutz, Stephan Heinz; Barthel, Erich: The Theory of Real Options as 
Theoretical Foundation for the Assessment of Human Capital in Organizations. in: 
Zeitschrift für Personalforschung, 21.Jg., 2007, Nr. 3 

 





 

 21 

Steuern 

Arbeitsgebiete 

Empirische Steuerwirkungsforschung 

Die empirische Steuerwirkungsforschung verfolgt das Ziel, empirisch fundierte Aussa-
gen darüber herzuleiten, ob und wie das Verhalten der einzelnen Steuerpflichtigen 
durch Steueränderungen beeinflusst wird. Damit einher geht das Anliegen, den wach-
senden Bedarf der Politik nach empirisch fundierten Aussagen über die Wirkungen 
von Steuerrechtsänderungen oder -reformen zu bedienen.  

Für die empirische Steuerwirkungsforschung besteht in Deutschland das grundsätzli-
che Problem, dass aufgrund der nur rudimentären Verfügbarkeit steuerstatistischen 
Datenmaterials häufig zunächst Primärdaten erhoben werden müssen. Hierfür stehen 
verschiedene Möglichkeiten zur Verfügung, z.B. Befragungen in verschiedenen Versi-
onen (Fragebögen, Experteninterviews, ...), Inhalts- bzw. Dokumentenanalysen 
(Bilanzanalysen u.ä.) und Experimente wie beispielsweise Planspiele. Im Forschungsge-
biet Steuern werden diese Verfahren angewendet, ihre Aussagekraft für die Steuer-
wirkungsforschung erprobt und Ergebnisse für die steuerpolitische Diskussion abgelei-
tet. 

Behavioural Taxation 

Zur Erklärung der Ergebnisse aus der empirischen Steuerwirkungsforschung ist es 
notwendig, das Verhalten der Steuerpflichtigen in Abhängigkeit von Art und Höhe 
ihrer Steuerbelastung zu analysieren. In Anlehnung an die Theorie der Verhaltensöko-
nomik („Behavioural Economics“) soll irrationales Verhalten auf Steuergesetze und 
Gesetzesänderungen aufgedeckt und erklärt werden. Hierzu wird ein Steuerplanspiel 
entwickelt, das den Test der Wirkung von Steuersystemen auf die Entscheidungen von 
Wirtschaftssubjekten ermöglichen soll. Hierbei sind nicht nur die inhaltlichen Ergeb-
nisse, sondern auch die Erfahrungen mit der Primärdatenerhebung in methodischer 
Hinsicht von hohem Interesse. 

Tax Dynamics 

Mit den aus der Behavioural Taxation gewonnenen Informationen sollen System Dyna-
mics-Modelle entwickelt werden, die das Verhalten der Wirtschaftssubjekte auf Steu-
eränderungen und die Reaktionen des Steuergesetzgebers auf dieses Verhalten simu-
lieren. Zu untersuchen sind Fragen der Stabilisierung des Steueraufkommens und der 
optimalen i.S.v. möglichst verzerrungsfreien Gestaltung von Steuersystemen. 

Projekte 

Steueramnestien 

Mit der Datensammlung im Rahmen einer Masterthesis wurde das erste Forschungs-
projekt im Bereich der empirischen Steuerwirkungsforschung angestoßen. Ausgangs-
punkt war die Fragestellung, auf welche Ursachen der eingeschränkte fiskalische 
Erfolg der Steueramnestie 2004/2005 in Deutschland zurückgeführt werden könne. 
Dazu wurden die Steueramnestien der Jahre 1980 bis 2005 in Europa, den USA und 
im asiatisch-pazifischen Raum erfasst und systematisiert. Erste Erkenntnisse zu Erfolgs-
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faktoren von Steueramnestien konnten gewonnen werden. Das zusammengetragene 
Datenmaterial wurde 2006 einer genaueren statistischen Auswertung zugeführt. 
2007 wurde hierzu ein Artikel verfasst.  

Entscheidungswirkungen der Erbschaftsteuer auf die Unternehmensnachfolge 

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden in Deutschland erhebliche Vermö-
genswerte aufgebaut, die in naher Zukunft zur Weitergabe an die Nachfolgegenera-
tion anstehen. In diesem Zusammenhang gewinnt auch der Generationenwechsel in 
deutschen Familienunternehmen an Bedeutung, bei dem neben ökonomischen Zielen 
regelmäßig der Fortbestand des Unternehmens innerhalb der Familie als weiteres 
wichtiges Kriterium dargestellt wird. Als gefährdend hierfür wird oft die Besteuerung 
der Unternehmensübergangs angesehen. Ziel des Projektes ist, anhand einer empiri-
schen Wirkungsanalyse der Erbschaft- und Schenkungsteuer in Großbritannien die 
Auswirkungen der für Deutschland beabsichtigten, an das britische System angelehn-
ten Erbschaftsteuerreform zu prognostizieren. 

Das Forschungsvorhaben ist in drei Abschnitte aufgeteilt, von denen zwei bis zum 
Jahresende 2007 abgeschlossen wurden. Als erstes wurden die Steuersysteme 
Deutschlands und Großbritanniens hinsichtlich der Vererbung bzw. Schenkung unter-
nehmerischen Vermögens verglichen und hieraus ein Fragebogen sowie ein Inter-
viewleitfaden entwickelt. Im zweiten Schritt wurden die Fragebögen versandt und die 
Experteninterviews durchgeführt. Im kommenden Jahr bleiben als drittes die Auswer-
tung und die Dokumentation der Ergebnisse vorzunehmen. Die Teilnahme an einer 
wissenschaftlichen Konferenz im Ausland ist geplant.  

Auswirkungen der Besteuerung auf die Unternehmensfinanzierung  

Eine Vielzahl unternehmerischer Entscheidungen berührt auch den Bereich der Finan-
zierung, der wiederum originär durch die Besteuerung beeinflusst wird. Durch den als 
Tax shield bezeichneten Effekt, dass Fremdkapitalzinsen von der steuerlichen Bemes-
sungsgrundlage abzugsfähig sind und damit die Steuerbelastung senken, wird die 
Finanzierung mit Fremdkapital noch über den Leverage-Effekt hinaus begünstigt.  

Nicht alle Steuersysteme sehen jedoch eine vollständige Abzugsfähigkeit der Fremd-
kapitalzinsen vor. Vielmehr gibt es Beschränkungen in Abhängigkeit vom Kapitalge-
ber, von der Finanzierungsstruktur, von der Gewinnsituation, von Branchenusancen 
usw. Daneben existieren Systeme, in denen nicht nur die Fremdkapitalzinsen, sondern 
auch eine fiktive Eigenkapitalverzinsung gewinnmindernd angesetzt werden kann. Für 
alle Varianten lassen sich normative Aussagen ableiten, welche Finanzierungsent-
scheidungen zur optimalen Erfüllung der Unternehmensziele getroffen werden soll-
ten. Ob sich die Unternehmen bzw. ihr Management tatsächlich so verhalten, wird im 
Forschungsgebiet Steuern untersucht.  

Auswirkungen der Umstellung von HGB auf IFRS auf den Unternehmenswert 
nach DCF 

Aus der Perspektive der HGB-geprägten deutschen Wirtschaft wird in Frage gestellt, 
ob Jahresabschlüsse auf IFRS-Basis die materielle Fähigkeit haben, als Grundlage für 
Unternehmensbewertungen zu dienen. In der Master-Thesis wurde anhand der Unter-
suchung der Jahresabschlüsse von 241 Unternehmen festgestellt, dass es mit der 
Umstellung von HGB auf IFRS nicht nur zu einer Veränderung von bewertungsrelevan-
ten Jahresabschlusspositionen kommt, sondern die Rechnungslegungsumstellung 
gleichermaßen Auswirkungen auf Kennzahlen, Cash Flows und gewichtete Kapital-
kosten mit sich bringt. Diese können dazu führen, dass Unternehmenswertberech-
nungen im Umstellungsjahr auf Basis von Jahresabschlüssen nach HGB und IFRS 
regelmäßig voneinander abweichen.  

Leistungsmessung der Internen Revision 

Die Aufgabe der Internen Revision besteht in der Erbringung unabhängiger und objek-
tiver Prüfungs- und Beratungsdienstleistungen, welche darauf ausgerichtet sind, im 
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Unternehmen Mehrwerte zu schaffen und die Geschäftsprozesse zu verbessern. Sie 
unterstützt die Erreichung der Unternehmensziele, indem sie mit einem systemati-
schen und zielgerichteten Ansatz die Effektivität des Risikomanagements, der Kon-
trollen und der Führungs- und Überwachungsprozesse bewertet und diese verbessern 
hilft. Fraglich war bisher, wie die Leistung der Internen Revision selbst, also ihr Erfolg 
als Leistungssteigerer im Unternehmen, messbar gemacht werden kann. In dem durch 
das Deutsche Institut für Interne Revision e.V. unterstütze Forschungsprojekt wurden 
Ansätze hierzu entwickelt und operationalisiert. Eine Anwendbarkeitsstudie ist ge-
plant.  

Due Diligence  

Unabhängig von der Erscheinungsform einer M&A-Transaktion ist die Due Diligence 
das Kernstück im M&A-Geschäft. Aus dem amerikanischen Transaktionsgeschäft 
stammend, beinhaltet sie den Informationsaustausch über das Zielunternehmen, ver-
bunden mit einer sorgfältigen Prüfung seiner Chancen und Risiken. In der Praxis wird 
in der Regel in Abhängigkeit von dem thematischen Schwerpunkt zwischen verschie-
denen Due-Diligence-Prüfungen unterschieden. Das Forschungsprojekt konzentrierte 
sich auf die Financial Due Diligence und ihre Bedeutung für die Vertragsgestaltung 
und den Kaufpreis.  

Bilanzpolitik bei unternehmenswertorientierter Rechnungslegung am Beispiel 
des Embedded Value Reporting europäischer Lebensversicherer  

Lebensversicherer in Europa betreiben zunehmen mit der Veröffentlichung von sog. 
Embedded Values eine branchenspezifische Variante des Value Reporting. Mit den 
European Embedded Value Principles ist hierfür ab 2005 auf freiwilliger Basis ein 
methodische Vereinheitlichung erfolgt. Trotz dieser Initiative verbleiben jedoch wei-
terhin erhebliche Gestaltungsspielräume bezüglich Methodik und Datenbasis, die aus 
bilanzanalytischer Sicht eine intensive Auseinandersetzung mit den verschiedenen 
methodischen Alternativen und den bestehenden Ermessensspielräumen erfordert. 
Dennoch stellen mehrperiodige Wertrechnungen eine zunehmend genutzte Bereiche-
rung der externen Rechnungslegung dar. Der hierzu bei einem B-Journal eingereichte 
Aufsatz ist angenommen, aber noch nicht erschienen. 

Innovationsbesteuerung im internationalen Vergleich 

Steuern haben auf die Innovationstätigkeit von Unternehmen nur indirekte Wirkung: 
So entscheidet die Aktivierbarkeit von Forschungsergebnissen und Entwicklungen 
darüber, wann die Aufwendungen steuermindernd verrechnet werden dürfen. Die 
Zuordnung zum Anlage- oder Umlaufvermögen bestimmt, ob und wann außerplan-
mäßige Wertminderung vorgenommen werden dürfen. Steuerincentives geben 
zusätzliche Anreize, in bestimmte Technologien oder Branchen zu investieren. Treten 
Anlaufverluste auf, ergibt sich die Frage nach ihrer Verrechenbarkeit mit zukünftigen 
Gewinnen. Ziel des Projekts ist es, durch Rechtsvergleich die Wettbewerbsposition 
deutscher Unternehmen in Relation zu ihren ausländischen Konkurrenten zu bestim-
men und daraus Empfehlungen für die steuerrechtliche Innovationsförderung abzulei-
ten.  

Steuerreformen 

Ein besonderer Untersuchungsgegenstand der empirischen Steuerwirkungsforschung 
ist der Bereich der Steuerreformen. Prognosen über die zu erwartenden Reaktionen 
der Wirtschaftssubjekte sind im Regelfall nicht offensichtlich, weil Reformen eine 
grundlegende Änderung der Rahmenbedingungen wirtschaftlicher Entscheidungen 
bewirken und eine Trendextrapolation aus der Vergangenheit damit unterbinden. Ein 
oft zitiertes Beispiel für diesen Mangel an Berechenbarkeit lieferte die drastische 
Anhebung der Tabaksteuer, die nicht zu den gewünschten Mehreinnahmen führte, 
sondern aufgrund von Umgehungsstrategien der Raucher das Steueraufkommen 
vielmehr sinken ließ. Um so kritischer erscheint es, entscheidungsrelevante und auf-
kommensstarke Steuerarten wie z.B. die Einkommensteuer ohne genügende Kenntnis 
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möglicher Effekte zu reformieren. Empirische Steuerwirkungsforschung, Behavioural 
Taxation und Tax Dynamics sollen diese Lücke schließen.  

Sonstige Aktivitäten 

Anerkennung nach § 13b WPO 

Durch Schreiben vom November 2007 erhielt der M.Sc.-Studiengang „Master of 
Accounting & Taxation“ die Anerkennung seiner Anrechenbarkeit auf das Prüfungs-
gebiet „Angewandte BWL, VWL“ im Rahmen des Wirtschaftsprüferexamens. 

Online-Lernsystem (BOI) 

Im Rahmen der Herausgeberschaft für die zweite Auflage von „Auer: Grundkurs 
Buchführung“ wurde das Online-Lernsystem „Buchführung Online Interaktiv (BOI)“ 
entwickelt, das das Erlernen des Stoffes der B.Sc.-Grundstudiumsveranstaltung Buch-
führung erleichtern soll. Das System befindet sich in der ersten Testphase. 

Kommentar zum Investmentgesetz 

Auf Initiative von und in Zusammenarbeit mit Christoph Schalast wurden mit dem 
C.H. Beck-Verlag die Herausgeberschaft eines Kommentars zum Investmentgesetz 
vereinbart und die Arbeiten daran aufgenommen. 

Vorträge 

Hölscher, Luise: Steueroptimierte Gesellschaftsstrukturen für den Mittelstand im inter-
nationalen Geschäft, Vortrag auf der Fachtagung für Interne Revision des Deut-
schen Instituts für Interne Revision, IIR Kongress 2007, Köln: 10.10.2007. 

Publikationen 

Hölscher, Luise; Nestler, Anke; Otto, Ralf Financial: Due Diligence in Deutschland. 
Weinheim: Wiley VCH, 2007. 

Haug, Michael; Liebernickel, Martin: Bewertung des nicht notierten Kapitalgesell-
schafts−Konzerns für Zwecke der Erbschaft- und Schenkungsteuer. Verfahrens-
rechtliche Neuregelungen durch das Jahressteuergesetz. In: Zeitschrift für die Steuer- 
und Erbrechtspraxis 2007, Nr. 9, S. 331–339. 

Hölscher, Luise; Rosenthal, Johannes: Leistungsmessung der Internen Revision. Frank-
furt am Main: Arbeitsbericht Nr. 86 der Frankfurt School of Finance & Manage-
ment, 2007. 
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Wirtschaftsinformatik 

Arbeitsgebiete 

Service-orientierte Architekturen (SOA) 

Hinter Service-orientierten Architekturen verbirgt sich ein Konzept, das einen wesent-
lichen Beitrag zur Lösung der Anwendungs- und Integrationsprobleme in Unterneh-
men leisten kann. Zudem lassen sich damit Ansätze der Business Process Modellierung 
(BPM) kombinieren, mit denen die Durchgängigkeit vom Geschäftsprozess zur An-
wendung erreicht werden kann. Das Arbeitsgebiet befasst sich zum einen mit dieser 
Frage der Verbindung von Business- und IT-Sicht und zum anderen mit der Identifizie-
rung und Umsetzung von Services in bestehenden (Alt-) Anwendungen. Darüber hin-
aus zählen Fragen der Steuerung und Kontrolle einer Service-orientierten Architektur 
zu diesem Arbeitsgebiet (SOA-Governance). 

Business Intelligence 

Der Begriff Business Intelligence umfasst die analytischen Konzepte, Prozesse und 
Werkzeuge, um Unternehmens- und Wettbewerbsdaten in entscheidungsrelevantes 
Wissen zu transformieren. In diesem Arbeitsgebiet werden einerseits Verfahren und 
Techniken zur Entwicklung und Modellierung multidimensionaler Datenstrukturen 
analysiert. Zum anderen wird der Einsatz von Business-Intelligence-Systemen in ver-
schiedenen Anwendungsgebieten untersucht. Da die wesentlichen Probleme der 
Datenintegration und -haltung mittlerweile gelöst sind, wird der Schwerpunkt auf 
Analysemethoden gelegt, durch die das Management bei seiner planenden, steuern-
den und koordinierenden Tätigkeit unterstützt wird. 

Informationsbeschaffungsverhalten 

Mit dem Internet und den damit entstandenen Diensten, wie z. B. Google, sind gänz-
lich neue Möglichkeiten der Informationsbeschaffung entstanden. Diese werden nicht 
nur privat, sondern auch am Arbeitsplatz genutzt. Damit entstehen einerseits Auswir-
kungen auf die Nutzung der kostenpflichtigen professionellen Informationsangebote, 
andererseits stellen sich aber auch Fragen bezüglich der Qualität der Arbeitsprozesse, 
da diese mit der Qualität der verwendeten Informationen stark korreliert ist. Gegens-
tand des Arbeitsgebietes ist die Erforschung des Informationsbeschaffungsverhaltens 
im Zeitalter des Internets, seiner Ursachen sowie seiner Auswirkungen auf die Arbeits-
produktivität und -ergebnisse. 

IT-Sicherheitsmanagement 

Die Entwicklungen im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie, v.a. 
des Internets, haben zur Notwendigkeit der Öffnung eines Teils der IT-Infrastruktur 
von Banken nach außen geführt. Damit geht einerseits eine Verlagerung von mensch-
lichen auf technische Risiken einher, andererseits ergeben sich aber auch völlig neue 
Arten von Risiken sowohl auf Bank- als auch auf Kundenseite. Ein aktuelles Beispiel 
sind die Phishing-Angriffe auf Bankkunden. Gegenstand des Arbeitsgebietes ist es, die 
Arten von Sicherheitsrisiken aufzuarbeiten sowie Lösungswege zu erarbeiten, mit 
denen diese beherrscht werden können. 
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Finanzmarktsimulation 

Finanzmärkte sind hochkomplexe dynamische Konstrukte, die charakterisiert sind 
durch die große Anzahl an Marktteilnehmern, (relative) Homogenität der gehandelten 
Produkte und das Zustandekommen eines temporären Gleichgewichtspreises. Auf-
grund ihres spekulativen Charakters weisen sie Zeitreihen mit spezifischen Eigenschaf-
ten auf (z.B. Preisfluktuationen, Bubbles, Volatility Cluster etc.), die als Ergebnisse der 
Entscheidungen der Marktteilnehmer entstehen. Diese Emergenz kann mit Hilfe des 
klassischen entscheidungstheoretischen Instrumentariums nur schwierig beschrieben 
oder analysiert werden. Dieses Arbeitgebiet wählt einen interdisziplinären Zugang 
unter Verwendung von Multiagentensystemen und Methoden der künstlichen Intelli-
genz zur Entwicklung einer Methodik, mit deren Hilfe die komplexen Zusammen-
hänge und Interaktionen auf Finanzmärkten simuliert und untersucht werden können. 

Projekte 

EiSFach 

Ziele des Projekts „Effizienz und innovative Steuerung von Fachbereichen (EiSFach)“ 
ist die Konzeption und Entwicklung eines Business-Intelligence-Systems zur Steuerung 
und Entscheidungsunterstützung an Hochschulen. Im Rahmen dieses Projekts wurde 
ein Data-Warehouse-System entworfen, das eine Auswertung der Daten nach eher 
traditionellen Kennzahlen und Methoden erlaubt (Deckungsbeitrags- und Rendite-
rechnungen). Darüber hinaus wurden weitergehende Performance-Measurement- und 
Analyse-Konzepte wie eine Balanced Scorecard, eine Effizienzmessung mittels Data 
Envelopment Analysis (DEA) sowie Prognoseverfahren implementiert. Matthias Goe-
ken, der bis 2005 Projektleiter war, ist nach wie vor an den Forschungs- und Publika-
tionsaktivitäten beteiligt. 

Projekte im Bereich „Business Intelligence“ 

Im Arbeitsgebiet „Business Intelligence“ wurde ein Beitrag von Prof. Goeken („Multi-
dimensional Reference Models for Data Warehouse Development“) für die ICEIS 
2007„International Conference on Enterprise Information Systems“ angenommen 
und dort präsentiert.  

SOA-Governance 

In Kooperation mit dem KOM – Multimedia Communications Lab (Lehrstuhl Prof. Dr.-
Ing. Ralf Steinmetz an der TU Darmstadt) wurde ein Modell für einen SOA-Schnell-
check entwickelt. Diese gemeinsame Forschungsaktivität mündete in eine Publikation, 
die im E-Finance-Lab Quarterly erschienen ist. In diesem Themenfeld ist eine weitere 
Intensivierung der Kooperation zwischen dem genannten Lehrstuhl und Matthias 
Goeken geplant. 

Sonstige Aktivitäten 

� Matthias Goeken fungierte als Session Chair bei der ICEIS 2007 im Track 
„Information Systems Analysis and Specification“ 

� Matthias Goeken war Mitglied im Programmkomitee des 14. Workshop 
Vorgehensmodelle und Projektmanagement - Assessment, Zertifizierung, 
Akkreditierung der Fachgruppe WI-VM der Gesellschaft für Informatik 

� Matthias Goeken war 2007 Mitglied im Board of Management der Zukunfts-
werkstatt IT der Alternus AG. 

� Peter Roßbach ist im wissenschaftlichen Beirat des IK Informations- und 
Kommunikationsrings der Finanzdienstleister e.V. 
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Vorträge 

Matthias Goeken: Multidimensional Reference Models for Data Warehouse Develop-
ment. 9th International Conference on Enterprise Information Systems, ICEIS 2007, 
June 2007 Funchal/Portugal. 

Publikationen 

Goeken, Mathias; Knackstedt, Ralf: Multidimensional Reference Models for Data 
Warehouse Development. In: Filipe, J. et al. (Hrsg.): Proceedings of the 9th Interna-
tional Conference on Enterprise Information Systems, ICEIS 2007, Funchal, Portu-
gal, 2007 

Heun, Michael: Finanzmarktsimulation mit Multiagentensystemen. Entwicklung eines 
methodischen Frameworks. Wiesbaden: Deutscher Universitäts-Verlag, 2007 

Moormann, Jürgen; Günter Schmidt: IT in der Finanzbranche. Berlin et al.: Springer, 
2007 
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IT-Governance-Practice-Network 

Das IT-Governance-Practice-Network der Frankfurt School of Finance & Management 
versteht sich als Kompetenzzentrum für Forschung, Lehre und Training im Themenge-
biet IT-Governance, das gemeinsam mit Partnern und Sponsoren bearbeitet wird. Die 
zentrale Zielsetzung ist, durch wissenschaftliche Arbeit mit Modellen, Methoden und 
Techniken zur Weiterentwicklung des Forschungsgebiets IT-Governance beizutragen. 

Der Anfang 2006 begonnene Aufbau der Forschergruppe „IT-Governance-Practice-
Network“ wurde im Jahr 2007 fortgeführt. Insbesondere konnte ein Stiftungsvertrag 
mit der PriceWaterhouseCoopers AG unterzeichnet werden, der ein Drittmittelvolu-
men von 240.000 € umfasst. Mit PWC hat das Network einen langfristigen und enga-
gierten Partner gefunden. Diese fruchtbare Zusammenarbeit führte bisher zur Stiftung 
zweier Mitarbeiterstellen und einer Reihe von gemeinsamen Publikationen sowie ge-
meinsamen Aktivitäten in den Bereichen Lehre und Training. Mitte des Jahres konnten 
diese Stellen durch Stefanie Alter und Jan Christoph Pfeiffer besetzt werden, deren 
Promotionsvorhaben durch das Network unterstützt werden. Wesentlich für das Jahr 
2007 ist außerdem die Zusammenarbeit mit der ISACA Germany Chapter und dem 
Softwareunternehmen Intelligent Views (Darmstadt). Erstere führte zu dem Anfang 
2008 erstmals exklusiv angebotenen Zertifikatskurs „IT-Governance-Manager“. Dar-
über hinaus ist Matthias Goeken Mitglied im wissenschaftlichen Beirat der ISACA und 
Gründungsherausgeber von „IT-Governance. Zeitschrift des ISACA Germany Chapter 
e.V.“ 

Arbeitsgebiete 

Ziel Unter dem Stichwort „IT-Governance“ werden Methoden und Verfahren betrach-
tet, die dazu dienen, die IT-Abteilung bzw. -Funktion im Unternehmen effizienter und 
effektiver mit betriebswirtschaftlichen Zielen abzustimmen. Von der IT wird verstärkt 
gefordert, dass sie aktiver einen Wertbeitrag zu leisten habe. Hinzu kommen zahlrei-
che neue gesetzliche Vorschriften, die zwar geschäftliche Aspekte betreffen, sich je-
doch z. T. erheblich auf die IT auswirken („Compliance“). Zur Umsetzung dieser Her-
ausforderungen und neuen Aufgaben haben sich neben unternehmensindividuellen 
Methoden sog. Referenzmodelle bzw. Standards (COBIT, ITIL etc.) etabliert. Betrachtet 
werden sowohl strukturelle (Entscheidungsrechte und Rechenschaftspflichten) als 
auch prozessuale Aspekte (Steuerung und Kontrolle) des Managements der Informa-
tionsverarbeitung und -technik im Unternehmen. 

der Forschungsgruppe ist es, die wesentlichen Teilgebiete der IT-Governance-For-
schung abzudecken. Im Jahr 2007 haben sich drei spezielle Arbeitsgebiete des IT-
Governance-Practice-Network herausgebildet. 

� Referenzmodelle der IT-Governance 

� Wertorientierung  

� Business/IT-Alignment 

Im Jahr 2008 werden als weitere Teilgebiete „Risikomanagement“ und „IT-Strategie“ 
hinzukommen. 
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Referenzmodelle der IT-Governance 

Im Rahmen dieses Arbeitsgebietes werden Möglichkeiten zur methodischen Unter-
stützung der Leitung, Steuerung und Kontrolle der IT betrachtet. Im Mittelpunkt ste-
hen Referenzmodelle und Standards, die auf ihre Einsatzzwecke hin analysiert wer-
den. Darüber hinaus werden Kombinationsmöglichkeiten verschiedener Referenzmo-
delle untersucht und dort eigene Methoden entwickelt, wo Schwachstellen identifi-
ziert werden können. Hierbei kommen unter anderem Verfahren der Metamodellie-
rung zum Einsatz. 

Wertorientierung der IT 

Der IT-Wertbeitrag wird seit Jahren insbesondere in der angloamerikanischen Literatur 
stark diskutiert. Zum Teil wird das Vorhandensein eines Wertbeitrages durch IT gänz-
lich in Frage gestellt (Solow, Carr). Praxeologisch stellt der Einsatz von Informations- 
und Kommunikationssysteme (IKS) jedoch eine notwendige Voraussetzung für das 
Bestehen im Geschäftsalltag einer jeden Branche dar. Insbesondere aufgrund des 
stetig steigenden Anteils an Kosten für IKS und die vor diesem Hintergrund entste-
hende Forderung der gezielten Steuerung ihres Beitrages zur Unternehmensleistung, 
erscheint es notwendig, Methoden und Werkzeuge zu entwickeln, um den Wertbei-
trag der IT einer planvollen Steuerung zugänglich zu machen. Das Arbeitsgebiet 
betrachtet Fragestellungen hinsichtlich verschiedener Wertbeitragskonzepte sowie der 
Messung und der darauf aufbauenden Steuerung des Wertbeitrages der IT. 

Business/IT-Alignment 

Der Abgleich von Geschäftsseite und IT („Business/IT-Alignment“) stellt aktuell eine 
der wesentlichen Herausforderungen für die Praxis dar. Dieses Thema wurde in jünge-
rer Zeit auch von verschiedenen Teildisziplinen und Forschungsbereichen der Wirt-
schaftsinformatik vermehrt aufgegriffen, bspw. im Architekturmanagement und der 
IT-Governance. Dabei sollen sich übergeordnete Ziele aus der Unternehmensstrategie 
in der IT-Strategie, den IT-Prozessen und der IT-Infrastruktur widerspiegeln. In der 
Literatur werden über Strategie, Struktur, Technologie und Prozesse hinausgehend 
auch kulturelle, soziale oder kognitive Aspekte des Alignments diskutiert. Das Arbeits-
gebiet umfasst die Entwicklung methodischer Unterstützungsmöglichkeiten, die ein 
Alignment als ganzheitliche fortwährende Aufgabe verstehen und die neben strategi-
schen auch kognitive und soziale sowie architektonische Aspekte umfasst. Eine Aus-
einandersetzung mit Alignmentkonzepten findet sich in dem für die „Multikonferenz 
Wirtschaftsinformatik 2008“ angenommenen Beitrag „Motivation einer IT-Gover-
nance-Geschäftsarchitektur zur Unterstützung des Business/IT-Alignments“. 

Projekte 

Referenzmodelle für IT-Governance 

In den letzten Jahren sind eine Reihe von Referenzmodellen und Standards erschie-
nen, die für die Unterstützung der aktuellen Herausforderungen der IT-Governance 
herangezogen werden können (bspw. COBIT, ITIL, CMMI, div. ISO-Standards). Sie 
werden in diesem Projekt auf ihre Einsatzzwecke hin analysiert, verglichen und es 
werden Überlegungen zur methodisch fundierten Integration bzw. Kombination die-
ser Modelle angestellt. Die Forschungsgruppe beteiligt an sich an einem Arbeitskreis, 
der sich mit der Integration und Kombination von COBIT und CMMI beschäftigt. Dar-
über hinaus ist in diesem Projekt ein Buch („Referenzmodelle für IT-Governance“) im 
dpunkt-Verlag erschienen, das wesentliche Referenzmodelle und Standards darstellt 
und vergleicht.  

Best-Practice-Referenzmodelle als Methoden des Managements der IT  

Nicht zuletzt wohl deshalb, weil die Wissenschaft das Thema Informationsmanage-
ment „stiefmütterlich“ behandelt, sie anscheinend auf wesentliche Fragestellungen 
der Praxis keine adäquaten Antworten gibt und keine angemessene methodische 
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Unterstützung bereitstellt, sind praxisgeleitet „Best-Practice-Referenzmodelle“ entwi-
ckelte worden, wie bspw. COBIT (Control Objectives for Information and related 
Technology) oder ITIL (IT Infrastructure Library) etc. Diese Referenzmodelle beschrei-
ben spezifische Aufgaben (Prozesse), organisatorische Aspekte und konkrete Ergeb-
nisse, die als Unterstützung zur Erfüllung der Aufgaben von IT-Abteilungen herange-
zogen werden können. Diese Referenzmodelle werden unter dem Stichwort IT-Gover-
nance subsumiert und haben eine tiefe Durchdringung in der Praxis. Im Rahmen die-
ses Promotionsvorhaben werden nun die Möglichkeiten dieser Referenzmodelle der 
IT-Governance analysiert. Hierfür sollen die Referenzmodelle zunächst metamodelliert 
werden, um dadurch den Vergleich und die Integration der verschiedenen Modelle zu 
ermöglichen. Das Promotionsvorhaben von Frau Alter hat den Arbeitstitel „Best-Prac-
tice-Referenzmodelle als (konfigurative) Methoden des Managements der IT“.  

Messung und Steuerung des IT-Wertbeitrages  

In den Projekt “Messung und Steuerung des IT-Wertbeitrags“ wird der Fragenkom-
plex rund um das Thema IT-Wertbeitrages diskutiert und auf seine Forschungstaug-
lichkeit überprüft. Dabei steht derzeit die wissenschaftstheoretische Fundierung ent-
wickelter Forschungsideen zur Klärung des Begriffes, zur Messung und zur Steuerung 
des IT-Wertbeitrages im Mittelpunkt der Betrachtung. Mögliche Forschungsfragen 
sind: Ist der Wertbeitrag der IT einer Steuerung zugänglich? Und Wenn ja, wie kann 
dieser zielgerichtet gesteuert werden? 

(Gründungs-)Herausgeberschaft IT-Governance 

Im Jahr 2007 wurde die Zeitschrift „IT-Governance Zeitschrift des ISACA Germany 
Chapter e.V.“ gegründet. Prof. Goeken war an der Gründung und dem Aufbau der 
Zeitschrift maßgeblich beteiligt. Im November ist die zweite Ausgabe erschienen, mit 
einer Auflage von rd. 2.000 Stück. Sie ist ein zentrales Organ der ISACA und damit ein 
besonders wichtiges Betätigungsfeld des Networks.  

Abbildung von Referenzmodellen in semantischen Netzen 

Gemeinsam mit dem Unternehmen „Intelligent Views“ wird an der Abbildung von IT-
Governance-Referenzmodellen in einem semantischen Netz gearbeitet. Diese Art der 
Repräsentation des Best-Practice-Wissens, das in den Referenzmodellen enthalten ist, 
erlaubt eine flexible Navigation in den Modellen/Modellinhalten sowie die Einbindung 
und Integration des Wissens eines Referenzmodells mit dem Wissen aus anderen 
Quellen. 

Zertifikatskurs IT-Governance-Manager 

Ab Februar 2008 findet erstmals der 8-tägige Zertifikatskurs „IT-Governance-Mana-
ger“ statt, der gemeinsam von der ISACA Germany Chapter und der FS konzipiert 
und durchgeführt wird. Der Kurs gilt als dritte Zertifizierungsstufe im Zertifikati-
onskonzept des ISACA Germany Chapter. Inhalte sind das Management der IT und 
dessen methodische Unterstützung durch aktuelle Best-Practice-Referenzmodelle. 

Sonstige Aktivitäten 

In Kooperation mit dem Konferenzveranstalter Euroforum wurden im März 2007 eine 
Konferenz und ein Workshop zum Thema „Erfolgsfaktor IT-Governance. Das Strate-
gie-Forum für eine wertorientierte IT-Steuerung“ in Düsseldorf durchgeführt. Prof. 
Goeken leitete die Konferenz und hielt einen Einführungsvortrag. Der Workshop 
wurde gemeinsam mit der PricewaterhouseCoopers AG geplant, konzipiert und 
durchgeführt. 

Vorträge 

Goeken, Matthias: IT Governance - Motivation und Konzepte. Gastvortrag an der TU-
Freiberg, Lehrstuhl Prof. Felden, 9.11.07 
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Goeken, Matthias: Durchblick oder bürokratischer Overkill: pragmatische Schritte zu 
IT-Governance Konferenz: Enterprise Architecture Management, 19.09.07 

Goeken, Matthias: IT-Governance: Eine neue Dimension des IT-Managements. 
Alternus Zukunftswerkstatt IT. 19.04.07 

Goeken, Matthias: Referenzmodelle für Entwicklung und Betrieb von Anwendungssys-
temen  und Infrastrukturen. Übersicht, Integration, Zertifizierung. 14. Workshop 
der Fachgruppe WI-VM der GI Vorgehensmodelle und Projektmanagement, Mün-
chen 12.04.07  

Goeken, Matthias: IT-Governance: Trends, Treiber und Methoden Erfolgsfaktor IT-
Governance – Euroforum Konferenz, 23.03.07  

Goeken, Matthias: Steuerung der IT mit Referenzmodellen und Standards. Ansätze 
zum Entwurf einer umfassenden IT-Governance-Referenzmodellarchitektur“ 
ISACA-Mitgliederversammlung 09.03.07  

Goeken, Matthias: Messung und Steuerung des Wertbeitrags der IT auf Prozessebene 
ProcessLab-Colloquium der Frankfurt School of Finance & Management. 08.03.07  

Publikationen 

Matthias Goeken, Wolfgang Johannsen, Elizabeta Kozlova: IT-Governance. In: WISU – 
Das Wirtschaftsstudium, 2007, Heft 12. 

Matthias Goeken, Bettina. Reimann: ITIL V3 - alles neu macht der Mai? In: IT-Gover-
nance. Zeitschrift des ISACA Germany Chapter e.V., 1. Jg., 2007, Heft 1, S.30 - 33. 

Wolfgang Johannsen, Matthias Goeken: Referenzmodelle für IT-Governance. Strategi-
sche Effektivität und Effizienz mit COBIT, ITIL & Co. Heidelberg: dpunkt-Verlag, 
2007.  

Matthias Goeken: IT-Governance: Eine neue Dimension des Managements von IT. In 
Alternus (Hrsg.): IT-Report, Informationstechnologie. 

Martin Fröhlich, Kurt Glasner, Matthias Goeken, Wolfgang Johannsen: Sichten der IT-
Governance. In: IT-Governance. Zeitschrift des ISACA Germany Chapter e.V., 
1. Jg., 2007, Heft 1, S. 3-8.  

Matthias Goeken: Referenzmodelle für Betrieb und Entwicklung von 
Anwendungssystemen. Erscheint in: Höhn, R. et al. (Hrsg.): Vorgehensmodelle und 
Projektmanagement - Assessment, Zertifizierung, Akkreditierung. Tagungsband 
vom 14. Workshop 2007 der GI-Fachgruppe WI-VM, München 2007, Shaker Ver-
lag Aachen 2007.  
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Retail Banking und Dienstleistungsmanagement 

Der Forschungsschwerpunkt „Retail Banking und Dienstleistungsmanagement“ wurde 
2007 am MRC neu geschaffen. Das Retail Banking ist durch spezifische Herausforde-
rungen gekennzeichnet, die durch bestehende banking-orientierte Forschungsberei-
che häufig nicht abgedeckt sind. Den Forschungsschwerpunkt betrachtet das Retail 
Banking aus einer management- und kundenorientierten Perspektive. Im Berichtsjahr 
wurde der Forschungsschwerpunkt getragen von der neu eingerichteten und mit Prof. 
Dr. Dominik Georgi besetzten Deutsche Bank Professur für Retail Banking und 
Dienstleistungsmanagement. 

Arbeitsgebiete 

Beziehungsorientierung versus Transaktionsorientierung 

Das Retail-Banking-Geschäft wird klassischerweise als Beziehungsgeschäft angesehen. 
Es wird nach dem Konzept des Beziehungslebenszyklus davon ausgegangen, dass sich 
Kundenbeziehungen „entwickeln“ (z.B. durch Cross-selling usw.). Allerdings spricht 
Einiges für die These, dass dies bei vielen Retail-Banking-Kunden nicht der Fall ist. Aus 
Sicht des Kunden besteht oft ein wenig dynamischer Produktbedarf und ggf. wenig 
Interesse an einer festen Bankbeziehung. Aus Sicht der Bank ist im Retail-Bereich das 
Dilemma individueller Beziehungsaufbau versus Wirtschaftlichkeit anzutreffen. Die 
Grundthese ist daher, dass Relationship Marketing und Transaktionsmarketing zwei 
koexistierende Ansätze im Retail Banking sind. 

Spezifische Forschungsfragen, die in diesem Arbeitsgebiet bearbeitet werden, sind: 
Gibt es im Retail Banking Beziehungskunden und Transaktionskunden? Gibt es Bezie-
hungsprodukte und Transaktionsprodukte? Wie können Kundenpotenziale im Retail 
Banking bestimmt werden? Wie kann ein Cross-selling im Retail Banking geplant und 
umgesetzt werden? Wie kann im Massengeschäft eine Kunde-Bank-Beziehung ohne 
Vorhandensein einer traditionellen, persönlichen Kunde-Berater-Beziehung aufgebaut 
werden? 

Dienstleistungs-, Kunden- und Marketingcontrolling 

Es existieren zahlreiche Stellhebel, an denen angesetzt wird, um die Kundenbeziehun-
gen zu steuern. Oft ist unklar, inwiefern sich die verschiedenen Maßnahmen, die an 
den Stellhebeln ansetzen, auf den Erfolg auswirken. In diesem Arbeitsgebiet wird eine 
Quantifizierung der Wirkung kundengerichteter Maßnahmen auf Erfolgsgrößen (z.B. 
Abschlüsse, Deckungsbeitrag) vorgenommen. In methodischer Hinsicht wird eine 
Verknüpfung von Daten aus unterschiedlichen Datentöpfen (z.B. Kontaktdatenbank, 
Kundenerfolgsrechnung) angestrebt. Grundsätzlich können solche Analysen auf der 
Einzelkundenebene (z.B. Einfluss von Direct Mails auf Abschlüsse) oder auf einer 
übergeordneten Ebene (z.B. Filialebene) durchgeführt werden. 

Exemplarische Forschungsfragen sind: Wie wirkt sich eine neu eingeführte Maßnahme 
(z.B. im Bereich Kundenbindung) auf die Kundenwahrnehmungen (z.B. Zufriedenheit, 
Commitment, wahrgenommene Beziehungsqualität, Vertrauen) und in der Folge das 
Kundenverhalten (z.B. Kundenbindung, Cross-buying) aus? Wie wirken sich Quali-
tätsinvestitionen auf die Kundenzufriedenheit aus? Inwiefern wirkt die Kundenzufrie-
denheit auf das kurz- und mittelfristige Kundenverhalten? Wie wirken sich Sponsors-
hips auf das Vertrauen aus? Wie werden Direct Mails vom Kunden beurteilt? 
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Markterweiterungsstrategien 

Aufgrund der Situation in Retail-Banking-Märkten werden teilweise Markterweite-
rungsstrategien („alte Leistungen/neue Märkte“ nach Ansoff) verfolgt. Hier kommen 
insbesondere M&A im nationalen und internationalen Kontext zum Tragen. Der Erfolg 
einer Akquisition hängt u.a. von kundenseitigen Faktoren (z.B. Markentransfer o.ä.) 
ab. Diese sind geplante Gegenstände dieses Themengebiets. 

Exemplarische Forschungsfragen in diesem Arbeitsgebiet sind: Welchen Einfluss hat 
die Einstellung der Kunden zum kaufenden Unternehmen auf den Erfolg einer Unter-
nehmensakquisition? Welchen Einfluss haben eine globale Marke versus die lokale 
Anpassung auf den erfolgreichen internationalen Markteintritt? Was sind die Erfolgs-
faktoren der Internationalisierung im Retail Banking? 

Projekte 

In den vier Bereichen sind konkrete Projekte in Planung, die im Jahr 2008 angestoßen 
werden. 
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Begutachtungen und Mitgliedschaften 

Begutachtungen 

Wissenschaftliche Zeitschriften 

Für die Zeitschrift „BIT. Banking and Information Technology“ ist Prof. Dr. Jürgen 
Moormann als Gutachter tätig. 

Für das „European Journal of Operational Research“ ist Prof. Dr. Jürgen Strohhecker 
als Gutachter tätig. 

Für die „Zeitschrift für Betriebswirtschaft“ ist Prof. Dr. Luise Hölscher als Gutachterin 
tätig.  

Für das „International Journal of Internet Marketing and Advertising (IJIMA)“ ist Prof. 
Dr. Dominik Georgi als Gutachter tätig. 

Für die „System Dynamics Review“ ist Prof. Dr. Jürgen Strohhecker als Gutachter tä-
tig. 

Für die Zeitschrift „Systems Research and Behavioral Science“ ist Prof. Dr. Jürgen 
Strohhecker als Gutachter tätig. 

Für die Zeitschrift HMD – Praxis der Wirtschaftsinformatik sind Prof. Dr. Matthias 
Goeken und Prof. Dr. Peter Roßbach als Gutachter tätig. 

Wissenschaftliche Konferenzen 

Für die Internationale Konferenz „Wirtschaftsinformatik 2007“ im Track eFinance war 
Prof. Dr. Jürgen Moormann als Gutachter tätig. 

Für die International Conference of the System Dynamics Society ist Prof. Dr. Jürgen 
Strohhecker als Gutachter tätig. 

Für die Winter Educator Conference der American Marketing Association (AMA) ist 
Prof. Dr. Dominik Georgi als Gutachter tätig. 

Für die European Marketing Association (EMAC) Conference ist Prof. Dr. Dominik 
Georgi als Gutachter tätig. 

Für das Academy of Management Annual Meeting ist Prof. Dr. Erich Barthel als Gut-
achter tätig. 

Mitgliedschaften 

In der Strategic Planning Society sind Mitglied: 

� Prof. Dr. Jürgen Moormann 

In der Gesellschaft für Informatik (GI) sind Mitglied: 

� Prof. Dr. Jürgen Moormann 

� Prof. Dr. Matthias Goeken 
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Im Verband der Hochschullehrer für Betriebswirtschaft e.V. sind Mitglied: 

� Prof. Dr. Luise Hölscher 

� Prof. Dr. Jürgen Moormann 

� Prof. Dr. Peter Roßbach 

� Prof. Dr. Jürgen Strohhecker 

Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der Euro Finance Week und des IBF Internatio-

nal Bankers Forum, Frankfurt/M. ist : 

� Prof. Dr. Jürgen Moormann 

In der Schmalenbach Gesellschaft für Schmalenbach-Gesellschaft für Betriebswirt-

schaft e.V. ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Jürgen Strohhecker 

In der System Dynamics Society ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Jürgen Strohhecker 

In der Deutschen Gesellschaft für System Dynamics e.V. ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Jürgen Strohhecker 

� Marcel Dick 

In den Berliner Steuergesprächen e.V. ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Luise Hölscher 

In der Bundesfachkommission Steuern des Wirtschaftsrates e.V. ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Luise Hölscher 

Im Verein für Socialpolitik e.V. ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Luise Hölscher 

In der Deutschen Gesellschaft für Personalführung ist Mitglied 

� Prof. Dr. Erich Barthel 

In der Academy of Management ist Mitglied 

� Prof. Dr. Erich Barthel 

In der Gesellschaft für Informatik e.V. ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Matthias Goeken 

In der ISACA Germany Chapter e.V. (Information Systems Audit and Control Associa-

tion) ist Mitglied: 

� Prof. Dr. Matthias Goeken 

 

 

 

.
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Die Wissenschaftler am MRC im Jahr 2007 

Professoren

� Prof. Dr. Erich Barthel

� Prof. Dr. Martin Faust

� Prof. Dr. Dominik Georgi

� Prof. Dr. Matthias Goeken

� Prof. Dr. Luise Hölscher

� Prof. Dr. Jürgen Moormann

� Prof. Dr. Peter Roßbach

� Prof. Dr. Jürgen Strohhecker

Interne Doktoranden

� Stefanie Alter

� Christine Breunung

� Marcel Dick

� Michael Haug

� Diana Heckl

� Matthias Hilgert

� Dennis Luxen

� Thomas Mattes

� Jan Pfeiffer

� Jutta Wollersheim

Externe Doktoranden

� Andreas Burger

� Dominik Förschler

� Michael Haug

� Hanno Immenkoetter

� Jürgen Sehnert

� Michael Sulzbach

� Heiko Zaja
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